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Onkel am. welchem der DistriktThemse. -
doch dieser ganze Grund und Vz

den ist schon für VaU'Unternehmer
zerschnitten und dürfte in naher Zu
tunft so dollständig verbaut sein, dah
man nur vom Zurme der neu zu
hauenden SpiskopalKathkdrale vi

) Dus. schölle Wushiugton.
fJaliit.Mftw unserer BundkShnuptst'ndt. Im Vergieß tu ein Rkibt Stüdte

in ölten Welt. Kiele wuudcrville Hiigcl Wald und Waffcr.Zzrnerie
in chstkk Rähr. (finr Ttgdt v, BaiiM'AllckN. ttt Polomae und

das Nock örkek.Iol. Bau.?peklatien in dcr bcltSndi, ,achskdc,i 2tadt
ixbfoljcii nmnchk ant kchönstcn Gelände. Patrioiische Lrhallug'slich.

- trn f 11 r die cinRI und ut die gaiize 4Jialiii,

li zu ermöglichen. Genaue Deftim
mungen regeln den Verkebr deS Pu
blikums auf allen Stationen, die der

Zug berührt und auf denen er Halt
macht; zur umfassenden Durchfüh,
rung nehmen die Eiscnbahnbehörd'en
die örtlichen Polizciverwaltungen in

Anspruch.
Sehr falsch ist die Borstellung,

daß der Kaiser umsonst reist; er

muß auch innerhalb der Grenzen deS

Teutschen Reiches genau soviel bezah
len, ivie jeder andere, der sich einen

Sonderzug bestellt. Die Kosten wer
den fachgemäß berechnet nach dem

festgesetzten Tarif, der. neben den Lo
koniotiven, die Achsen der einzelnen
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Verschalung QMi .wuchern Holz 6:r
sehen,

' über den: mcrsich Jellnlos:
angebracht ist. und in ähnlicher Weise
wurden die Fußboden gestaliet. gleich

s'.ll! mit Einlagen von Zellulose und
Kiiitschuk. Die Fenster. ouS fein
stein Spiegelglas, sind mit PkgW'
Wichten zum zwanglosen Anf und
Niederziehen eingerichtet, die .Lelench
tung ist elektrisch, die Heiziüig ge

schieht mittels Dampfes.
Der Schlafraum des Kaiser! ist

verhältnismäßig einfach eingerichtet.
Einen vornehm-gewählte- n Geschmack

mit reicher künstlerischer Zier weist
der Salonwagen auf. Die Decke ist

mit bemustertem Seidenstoff bespannt,
die Füllungen der Täfelungen beste

hen au! amerikanischem Ahornhl'lz
und sind mit reichen Schnitzereien und
Vergoldungen belegt; der Oberlicht
aufbau ist mit mattgcschliffenen, or
namentierten Fenstern versehen, über
denen kleine Schilder mit dem Na
menszug deS Kaisers oder mit de:
deutschen Kaiserkrone angebracht sind,
während aus den Eckcn das elektri
sche Licht warm herausstrahlt. Die
ser Salonwagen enthält auch daS
Arbeitskabinett deS Kaisers, in dem
er Vorträge entgegenninlint. Unter
schriften vollzieht und Briefe dik

tiert. falls er nicht selbst zur Feder
greift; während diefer Arbeitszeiten
fährt der Zug langsamer. , Der Spei
sewagen ist in hellen Tönen gehaltn,
in seiner Mitte zieht sich eine läng
liche Tafel hin mit acht bis zehn
Plätzen an jeder Seite, in den Ecken
erblickt man noch Tischchen, bedeckt
mit illustrierten Zeitschriften, unter
,ihnen französische und englische, mit
humoristischen Blättern und Tages'
zeitungen.

Dieser Wagen gibt den Mittelpunkt
deS geselligen Verkehrs ab. auch an.
ßerhalb der Mahlzeiten, die gemein
schaftlich eingenommen werden, und
zwar sagt am Abend vorher der
Oberhofmarschall oder die ihn ver
tretende Persönlichkeit die Zeit an,
die der Kaiser bestimmte. DaS erste
Frühstück wird meist um halb neun
oder neun, das zweite um ein, die

Hauptmahlzeit um sieben oder acht
Uhr eingenommen. Man wählt die
Plätze, nachdem der Kaiser erschienen
ist, ganz nach Gefallen, die EzzelleN
zen und älteren Herren sitzen in der
Nähe des Kaifers, natürlich, auch die
Gäste, falls solche geladen sind. Der
Kaiser trägt meist die Litewka, er
gibt sich in liebenswürdigster und
zwanglosester Weise; am Abend ver
weilt er noch gern im Kreise der
Herren bei einem Glas Bier und
einer Zigarre in behaglichem Plau
dern, wobei alles, was der Tag und
die Reise mit sich bringt, behandelt
wird.
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z:ne herrliche Aussicht noch genießen
kann. Wieviel, schöner wäre ein os

sentlicher Park an der höchsten Stelle
dieses Geländes!

Das ganze herrliche Waldlanö
zwischen Massachusetts und Connec
ticut Ave. und. weiterhin eine
ideale ErholungS' und Äccgnügungz
statte in der Stadt selbst, mit vielen

murmelnden Bächlein in ihreil Ziverz
schluchten ist schnöde nivellier,
worden, um mit Villen oder gewöhn
lichen Häuserreihen bedectt zu wer

den. Aber noch vieles gibt es zu
retten und für die Zukunft sicherzu
stellen. So air reizenden Aussichten
von den Hügeln am Anacostia FIusz.

Das beste wäre wohl, das gan'.e
Rock Creek.Tal, noch 10 bis 12 Mei
len über Washington hinaus, mit Hi
tun Wasserfällen, Wirbeln, felsigen
Ufern und n.'ch so vielen anderr.
Schönheiten für immer dem Pud
I:kum zu erhalten, ZweifelSohn? wird
dieses Gelände mit der Zeit ungeheu
er im Werte steigen, und künstlqe Ge
nerationen werden der jetzigen keinen
Dank dafür wissen, wenn sie dasselbe
für die Allgemeinheit hat verloren ge
den lassen.

ös bieten sich noch manche andere
vanienswerte Proickte. So auch otc

Schlisfung einer grosien Forst-R- '
ierve zwischen Wasbinaton und
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Dorn finpitül.

Baltimore. Aus dem betreffenden
Waldlnnde läßt sich geschäftlich wahr-scheinli-

doch nicht viel herausschla
gen, und sein ackcrbaulicher Wert ist

gering.

Der Stadt Washington selbst ist

ein umfassendes neues Park
S y st e m zugedacht, das auch daraus
berechnet ist. daß der Reisende, sobald
er am Union-Bahnhof- e aufsteigt,

viel würdigeren Eindruck von die.
ser schönen Stadt bekommt, als es

bis jetzt der Fall ist. Doch ist die

Benvirtlichung dieses Planes, der

A KT..vmuir- -

Columbia gehört, hat schon für man
e anderen, weniaer im 5lnler..ssf der

''a!in liegenden Zwecke größere Auf
Wendungen gemacht. Uno je langer
er wartet, desto tiefer wird er jeden
falls in die Tasche steigen müssen.

In vielen andern Hauptstädten der
Welt würde mau sich glücklich schät

zN, solche Gelegenheiten in dieser
Hinsicht zu haben, wie sie Washinz
ton noch offen liegen.

ES scheint fast, daß der einzige
Amerikaner, welcher die öjröße die

ser Stadt, wie des ganzen Vanoes,
früh vornusaesehen hat. George

Washington selbst war. obwohl er v.'r
dem Ankauf auch des LouisanaGe
bietes und lange vor der .Erwerbung
ron Territorium on der Küste des

Stillen OzeanS das Zeitliche segnete.
Die auZgiebigsle Pflege der Sna' t

und Majestät der BundeS-Hauptstad- !,

deren Eigentümer in letzter Instanz
daS ganze amerikanische Volk sind,
vnd die von der Natur so unqemein
günstig für eine solche Bestimmung
gestellt ist. wird dem Andenken des

. Bater deS Vaterlandes" mehr El,re
erweisen, als irgend ein Denkmal von

Stein oder Erz es vermag!

Oer Lniser aitf Lewon.

B Paul Lidebkrg.
.Bei meinen Reisen habe ich nicht

allein den Zweck verfolgt, fremde
Länder und Staatseinrichtungen len

nen zu. lernen und mit den Herrschern

benachbarter Reiche freundschaftliche

Beziehungen zu pflegen, sondern diese

Reisen, die ja vielfach Mißdeutungen
ausgesetzt waren, haben für mich

den hohen Wert gehabt, daß ich. ent

rückt dem P.irteigetriebe des Tages,
die heimischen Verhältnisse aus der

Ferne beobachten und in Ruhe einer

Prüfung unterziehen konnte."

Diese Worte, die der Kaiser vor einer

Reihe von Jahren gesprochen, haben

auch noch heute ihre volle Berechti

gung. Wie viele von uns, die wir

inmitten des hastigen, unruh und

lärmerfüllten Tagesgetriebes stehen,

haben recht häufig den sehnsüchtigen
Wunsch, all den mannigfachen

die das Berufsleben mit

sich bringt, zu entrinnen, wenn auch

nur auf kurze Zeit, und wie und wo

könnte das besser geschehen, als auf

Reisen? Wohl zu verstehen ist es.

daß der Kaiser den gleichen Wunsch

hegt, er. zu dessen reichlicher Tages-arbe- it

sich noch zahlreiche Pflichten
der Repräsentation und Geselligkeit

fügen, die nicht minder anstrengend
sind, als die sorgsame Erledigung
einer ganzen Reihe wichtiger Dinge,
die der kaiserlichen Entscheidung,

Kenntnisnahme harren.
Ehe sich der Kaiser auf Reifen

bedarf es umfangreicher Borbe

reitungen, die ja selbstverständlich
schon snt langem genau geregelt sind,
die aber trotzdem stets viele Köpse,
Hände und Füße in Bewegung setzen.

Sobald die Abreise festgesetzt ist, gibt
das Kaiserliche Oberhofmarschallamt
der Berliner Eisenbahnbetriebsdirek
tion davon Kenntnis, die nun sofort
das Nötige veranlaßt. Abfahrts-un- d

Ankunftszeiten des Kaiserlichen

Sonderzuges werden auf das
bestimmt. Depeschen, die mit

dem Vermerk Gcheini" versehen sind,

gehen an die sämtlichen Bahnhofs-Vorständ- e

der betreffenden Linien ab.

Es ist immer eine genügende Frist
vorhanden, daß die zu durchfahrcn
den Strecken, vor allein Ueberfiihrun-ge- n,

Tunnels. Durchlässe, Bahnbrük-ke- n

etc., ferner die Eeleise und Wei-che- n

hinsichtlich ihres Zustandes ge

nau untersucht werden: falls Schwel
len. Schienen oder Steine in der

Nähe einer Umbaustelle lagern, werden

diese durch eigene Leute '
überwacht,

namentlich bei Dunkclbeit. Die Strek
kcnwärter werden zu den betreffenden

Stunden vermehrt und umsichtige
Beamte vor Tunnels und darin, auch

an Straßenüberfabrten und auf grö
ßeren Brücken aufgestellt. Für alle

Fälle, wenn die Maschine des Hof-zug-

defekt werden sollte, stehen auf
bestimmten Stationen Ersatzmaschi-ne- n

unier vollem Damvf bereit;
dann werden an Orten, die der Kai- -

ser besucht und die in postalischer
Beziehung nicht aenüaend darauf

sind, besondere Post und

Telegraphenämter errichtet, die nur
für den Hof und die Regierung ar
bcitcn, um einen schnellen Verkehr
mit der Regicrungszcntrale : in 2er

Madrid die spanische Lauptitw,
steht gleichfalls in einer eintönigen
lbene, durch welche ein jämmerlicher
kleiner Bach, der Manzanare!,
schleicht, und die Gebirge sind viel

sa,v5.
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zu weit eiitfernt, um etwa? zum Ef
fett der Landschaft beitragen zu Ion

nen. '

Um nur noch ein Beispiel zu er

ivähnen: St. Petersburg siat feine

Newa, die sogar im Sommer die

Landschaft frostig zu machen scheint,
und eine prächtige Wasserfront,
sonst aber auch nichts von natürlicher
Schönheit. Nur zahlreiche Lachsn
und Sümpfe in dem völlig ebenen

Gelände, und nicht einmal in d:r
entfernteren Umgebung irgend ein

natürlicher Anzichungs-Punkt- .

Freilich, als Liebhaber historischer
Altertümer wird man in jcter der e"

Städte noch immer mehr ic-nii-

finden, als in Washington, das

vergleichungöwcise noch so ju,,g ilt.
Nach einer Geschichte von vier bi fii.'s
Iahrhiindertkil wird es darin hinter
leiner europäischen Hauptstadt wesen

lich zurückstehen, zumal der historische
Sinn bei den Washingtonern schon

hcuie sehr entwickelt ist und in Har
inouie mit der Pflege der Natur viele

schöne Früchte tragen kann.

In einer wichtigen Hinsicht ist ge

rade die Jugend Washingtons ein

großer Vorteil: denn sie bietet bedeu

tend mehr Spielraum zu Berbesse

rungen. Will man in Paris. Lon

don u. s. w. irgend eine große Stra

,mW:a m 119 4fr--3.- T T
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ße verbessern oder gar anders legen,

jo ist dies eine sehr schwierige und
bei dem hohen Preise des Landes

enorm kostspielige Geschichte; und tote

le sehr wünschenswerte Leränderun

gen, auch in sanitärer Beziehung, un

terbleiben daber aani: wenn nicht ir

gend ein elementarer Gewalt-A- kt die

Lahn frei macht.
Dnbinaeaen in Waibinaton lind.

trotz des beständigen Wachsens der

Stadt nach allen leiten hin, noen

immer viel günstige Gelegenheiten
? w?itrn und Wer

schönerungen vorhanden möchte

man von diesen Gelegenheiten Ge

krauch machen, so lange es noch Zeit

ist: Schon sind Prwar niere:n
au4 biec im Vordringen, wenn auch

keine solche von Fabrikanten oder

iÄroßyanoelshauiern:
Wasbinaton kann sich auck, dau

gratulieren, daß es keine große Ma

nusaktur oder Hanoeisilavt xn.

Den hici wäre unzertrennlich von

den hohen Schornsteinen und dem

vielen schwarzen maucy uno ikur,
it,elrfr strfietlirfi das Aussehen der

schöneren Bauten, namentlich derer

aus Kalk oder anöllem. verocroen

und oe Auöpcht iperren wurr.
Aber Interessen

trh!n krob'na ans und Haben da und
dort sckon bedauerliche Eroberungen
auf Kosten der Schönheit gemacht. Ei
ner öer schönsten Ausstchts-Punii- e oer
Z?t,idt van vielen für den schön

sicn gehalten ist die Stätte, wo

r,e Wisconsin Ave. die !vcai,acyu,eiis
Ave. schneidet. , Von hier überschaut
man die ganze Stadt und hat eil
Panoroma ihrer meisten ausfallenden
Bauten solvie des schimmernde No

lomac. v)ö ii eine Ausiicyr. oie um
sehr wohl mit derjenigen auf Rom
vom St. Neter M'torio oder vom

Monte Mario aus vergleichen läßt.

Ausländer sind eö. welche die Amt,
xWawx in iienesler Zeit verschieden!'
lich daran mutiert haben, dafj ste

wkislcxS noch nicht wissen, waS sie

'n ihrer Bundeshauptstadt tigentliü)
fcesitjen!

.
AIS Stadt stolzer öffentlicher Bai

len ist Washins,!on natürlich besann!
"genug, auch bei denen, welche niemals
selber darin geweilt hciben. Aber

ton den hohen Begünstigungen, welche

i't Hauptstadt unserer Nation von
Dt a t u t aus genießt, besonders im

Zttcrgkcich u den meisten anderen p?
Iitifchen Metropolen der Welt, wech

die Mehrheit deS Publikums, loenij;
und selbst viele Mitglieder unseres
Kongresses scheinen sich um diese Seite

Washingtons nicht sehr angelege.ntl:

ju kümmern und sich der Berpflich.
tung. für die Pflege dieser natürlichen
Vorzüge ihr bestes zu tun, nur in
schwachem, älliifie bewußt zu sein;
sonst wäre nicht der Geist rüctsichtSio'
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85 lief in die ?Zünfzchte

ser geschäftlicher Ausnutzung da und

dort schon weit vorgedrungen.
Aus schließlich von den natürlichen

Reizen Washingtons und von dem.
' was sonstige Hauptstädte in dieser

Beziehung bieten oder nicht tickn,
Zollen die nachstehenden Zeilen han

dein.

Nings um die Ebene, in welche:

Washington thront, steig! das 6e
Zände empor, ein schönes Amphithea
ist zwischen reich bewaldeten Hügeln
bildend. An vielen Stellen treten
die Hügel, mit ihrem gediegenen har
ten Felsgestein, scharf hervor und bie

im viel ausdrucksvollere Effck'e. a:s

I 33. die kalkigen oder sandigen Hü

c.eli um London herum. Und unter

den Hügeln strömt der herrliche Poto-kiwcfl-

durch das Tal.
Keine große europäische Stadt hat

in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft
einen so prächtigen Wasserfall, wie es

deljenige am oberen Lauf des Po.c-ma- c

zwischen waldqckrönten Höhen

ist. Aber nicht minder schön ist in

vnderer Art die weite, seeartig. k:t
Silber glänzende Fläche des Stromes
unterhalb der Stadt.

Die Kaiserstadt cm der Donau, das

vielbesungene Wien, hat in einer CnN

scrnung von 25 bis 30 Meilen gewiß

gar manche malerische Hügel, Wäldc:
und Felsen. Auch London hat. wenn

man so weit gehen will, einige recht

anmutige Partien, wenn auch wem

' er auffallender Art. aufzuweisen.
Die Schönheiten in der weiteren Um

'
gebung Berlins sind durch Verbesse-ivnge- n.

namentlich durch reichliches

Pflanzen von Bäumen, stellenweise

gehoben worden, und dieS kommt

''
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auch der Stadt selbst einigermaßen
zugute. Paris hat manche liebliche

Landschaften in ziemlicher Nähe,
doch gibt es in ganz Europa mit al.
Einiger Ausnahme von K o n st a n

i n 0 p e I keine große Stadt, welch.'

so schöne Szenerien in solcher Nähr,
sogar in ihrem Weichbilde, ausweist,
wie es der Nock Creek-Par- k und viele

der idyllischen Waldungen an der

iiördliciien iiliv an der südlichen Seie

Aaulkikit' der Amerikaner, so wäre
diese wundervollen Szenerien schon
viel besser bekannt, auch bei Washing
tönern selbst. Denn zum wirklichen

Venub und zur vollkommenen JDiirci

gung dieser Schönheiten kann man

,'ur durch ffuszivanderungen g:t?ni?a,
zumal manche der reizendsten Pfid:
.zu schmal und zu viel verschlungeu

zuin Jahren oder Reiten sind. Ab:?
nur' wenige der Einwohner leisten
sich solche Spazicrgänge, von Fren.
den gar nicht zu reden.

Q.0 zahlreich sind die Fußpfade
,'lder mit seinen eigenen entzückende
Aussichten . dafz man viele Zage
hcrumsliefeln und immer wieder ei

was neues finden kann.
Die innere Stadt hat freilich auch

reizende Partien in ii(Ie jind Fülle.
Wenn Washington noch irgend eine

hervorragenden Bemamens bedürft",
o könnte man sie die Stadt der

Tkiciszc fiüljiiiüvacu-- j

B ä li m e oder Laum-Allee- n nennen
Denn kaum irgend sonstwo sind bie

Baume so mnig m:t der Physiog:,
mie der Stadt verknüpft, wie gerade
bier. Solche Alleen, wie zwei der

bngegebenen Bilder sie zeigen, sino noch

viele zu finden, eine schöner als die

andere. Manche derselben haben ein

sehr reges Verkehrsleben in den

Hauptstunden deS Tages, bieten ade:

frühmorgens oder um dAZeit des

Sonnen Unterganges einen wunder
schönen Anblick.

Nicht als ob sich keine anderni
Haupt- - oder Großstädte namhaft ma

ließen, welche in diesem oer h
nein Punkte von der, Natur noch re!ch

sicher bedacht worden waren. Wa
ii.gton hat keinen solchen herrlich n

Meeresarm aufzuweisen, wie es der

unvergleichliche Bosporus für Kon

stantinopel ist; eS ist auch nicht von
so großartigen Bergen umgeben, wie

Rio de Janei:o oder S a g

k i a g o d e Chile; und es hat keine

olche Bm, wie San Franzrs
c o. Doch das sind nur sehr aus- -

nahmsweije ölgentumlichkelten, und
cs bleibt jedenfalls die Tatsache beste

hen, daß nur sehr wenige Hauptstädte
im allgemeinen so gunstig hinsichtlich
natürlicher Reize liegen, wie Wash
ington.

Die deutsche Rcichs-Hauptsta- M

gewiß durch die Bemühungen ihrer

Bürger und der Regierung eine imp
sante Stadt und in vieler Hinsicht
eine Musterstadt ge?orden; aber sie

liegt nun einmal rn des heiligen
deutschen Reiches Streusand, Büchse-

-

vollkommen eben da, und ein träger
Strom windet sich durch dieselbe, b
ist für die Stadt und ihre Umgebung

dcJ Potomac.

so ziemlich alles getan worden, was

getan werden konnte; aber waS die

Natur versagt hat. kann Menschen
Hand doch nur sehr dürftig ersetzen!

Die Reize von Paris, ebenfalls
durch Kunst sehr gehoben, bieten ni

oends so auffallend schöne Szenerien,
wie das Tal von Washington und die

umgebenden Hügel niit zum Teil not)
wildem Forst. Und die Seine ist o

Schönheit so weilig mit den, Potonia:
zu vergleichen, wie die Spree oder die

'

.

Wagen und die durchfahrenen Kilo,
meter in Betracht zieht. Je nach der

Zusammensetzung deZ ZuqeS kann
man annehmen, daß ein Kilometer 14

bis 18 S1!ark kostet, und es ist leicht

auszurechnen, welche itattliche Sum
me da schon bei kürzeren Fahrten zu
sammenkomint. Die Fahrt des Kai
serZ bis zur' Schweizer Grenze, also

nach Basel, durste etwa eine Aus
gäbe von $000 Mark erfordert ha

den, und hierzu gesellen sich dann
noch die Beträge für die Bewachung
der Bahnstrecken und die Kosten für
die den Zug begleitenden höheren Be
am ten. Auch für daS Ausland tre
ten die von . den betreffenden Staa
ten erlassenen Tarifberecbnunqen in

Kraft. Aus der Maschine deS Kai- -

serlichen ZugeS befinden sich ein hö
herer Maschinenbeamter und der für
den fahrbaren Zustand der Strecke

verantwortliche Bauingenieur, im

Zuge selbst ein höherer Beamter, meist
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;cr Kaiser beim Bierabend der Kieler

Woche in Borby,

der Betriebsdirektor oder dessen

Stellvertreter, der. wenn aus irgend
welchen Gründen die Fahrordnung
geändert wird oder eine Verspätung
eintritt, sofort die notwen Anord
nungen gibt.

Die Abfahrten des Kaiserlichen Zu
ges werden so gelegt, daß die Ta
ges und noch weniger die Nachtord
nung des Kaisers keine empfindliche

Störung erleidet. Größere Reisen wer
den daher entweder morgens, wenn
der Kaiser wie gewöhnlich aufgesian
den ist, oder abends, einige Zeit, eh:
er sich zur Ruhe zu begeben pflegt,
angetreten. Die Lokomotive sieht
schon stundenlang vorher unter
Dampf, der Zug selbst wird bis in

jede unbedeutende Einzelheit hinein
einer genauen Durchsicht unterwor-sen- .

Für diese Eifenbahnreifen ste-h-

15 Wagen zur Verfügung, de-r-

Auswahl je nach der Dauer der

Fahrt erfolgt; nimmt sie nur kurze
Zeit in Anspruch, findet also die

Rückkehr innerhalb eines Tages statt,
so wird nur ein Salon- - und ein

Speise und Küchenwagen
eingestellt. Bei längeren Fahrten ht

der Hofzug. neben der Lokomo-tiv- e

und den Schutzwagen, aus dem

Salonwagen des Kaifers, jenem der

Kaiserin, falls sie mitfährt, aus je

zwei Wagen für das Gefolge und
das Begleitpersonal, auS dem Spei
sewagen, dem Küchenwagen und zwei

Gepäck und einem Dienstwagen.
Letzterer enthält ein Abteil für die

den Zug begleitenden höheren Eisen
bahnbeamten und ein zweites für das
maschinentechnische Personal des Zu-ge- s

und diesem benachbart einen
Raum mit Werkzeugen allerart, einer

Werkbank, Magnesiumfackel usw., um
erforderliche kleinere Ausbesserungen
sofort vornehmen zu können.

Ehe bie neuen Hofwagen in
gegeben wurden, waren die

Modelle in natürlicher Größe aus

billigen Materialien herzustellen, so

daß man vorher genau die räumli-che- n

Verhältnisse und die innere Aus
stattung in Betracht ziehen konnte.

Erst nach der eingehenden Besicht!

gung durch den Kaiser, der noch man
cherlei Wünsche äußerte, erfolgte die

Ausführung. Die Wagen sind sich

in Größe je 17.8 Meter lang und

2,9 Meter breit und in ihrer Lu

ßeren Ausstattung die obere Hälfte
ist elfenbeinfarbig, die untere, von den

Fenstern ab, blaulackiert sämtlich

gleich; der Mehrzahl nach haben sie

einen Seitengnng, nut die Salon
und Speisewagen nehmen die ganze
Breite ein. Die für das Kaiserpaar
bestimmten Wagen sind im Sommer
behufs Kühlhaltung mit Sonnendecke
und Kaltwasservorrichtung versehen;
elektrische Klingel und Fernfprechlei-tunge- n

vermitteln den Verkehr im

Zuge, so daß sich beispielsweise die

höheren Eifenbahnbeamten im, letzten

Wagen stets' mit dem Personal im
ersten Wagen und aus der Lokomo

tive, wie umgekehrt, in Verbindung
setzen können. Hauptsächlicher Wert
wurde bei dem Bau auf eine leichte

Federung und auf eine,, möglichst
große Schalldampsiiw' ' l ; Die
Wände und Deckes .i.
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Flieger als Säugling".

Säuglinge zu Fliegern zu machen,
wird wohl selbst bei der größten

derFlugmafchinen niemals
gelingen, dagegen .ist neuerdings
eine Vorrichtung erfunden worden,
welche umgekehrt Flieger sozusagen
zu Säuglingen macht!

So etwas ist auch für den Laien
wert, es sich nähe? anzusehen, zumal
der Zuschauer von der Erde aus ei
nen solchen Apparat gewöhnlich doch
nicht im Betrieb wird beobachten kön
nen

Die Erfindung ist der Hauptsache
nach eine wirkliche Saugflasche, um
dem Lenker der Flugmaschine jeder
zeit nach Wunsch heißen Kaffee.
Milch, Suppe und sonstige Flllfsigkei
ten, vielleicht auch starkgeistige, fa
leicht zuzuführen, wie der wirkliche
Säugling seine Milch erhält. Das
kann bei einem kalten Winterfluge,
oder in einer besonders kalten hohen
Luftschicht, sehr angenehm und prak
tisch wertvoll sein.

Ein galvanisierter Behälter mit
doppelten Wänden, der sich an irgend
einem passenden Teile des Aeroplan
Gestelles anbringen läßt, enthält eine
lange Tube, mit einer künstlichen
Zitze am Ende. Diese-wir- an den
Mund gesetzt, und der Flieger kann,
so oft es ihm beliebt, nach Herzens
lust trinken, während er die Maschine
ununterbrochen hantiert.

Heißes Wasser aus dem Zirkula
twns System der Triebmaschine
geht durch die besagte Dovvelwand
des Behälters ein und aus und erhäl:
den Inhalt der Saugflasche fie:Z

heiß, wenn dies gewünscht wird.

Uebrigens kann auch' irgend ein
Passagier der Flugmaschine in dersel.
ben Weise sich atzen lassen, wenn er
Lust oderBedürfnis darnach verspürt.
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Bei einem ter neuesten Dunnefchen
Aeroplane, welche ja fast den ganzen
Betrieb der Maschine automatisch be

sorgen sollen, könnte dieö n.?'i wick

tiger werden. alS für itxx Piloten
selbst, der sich auch ohr.edicZ dann
helfen könnte. rfx-
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An den KapitolS'Stuf,:,,,

schon seit einigen Jahren an die Türen
des Kongresses klopft, kaum vor ei

nein Vierteljahrhunderl zu erwar
ten.

Zu alledcni gehört, wie zum Krieg
führen. (Leid und wieder Ecld!.,Abcres Potomac inö'


